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Dritte Kriegsanleihe!

:auf eR D» Zeichnungstag: Mittwoch, den 22. Septbr.
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«Ulna.
Mer flattern die Fahnen ans den Fenstern, die

^ lacht vom Himmel herunter , und in unserem Herzen
Oer Jubel entbrannt . Wilna , die ehemalige Haupt-
j£§ Großfürstentums Litauen , in deutschem Besitz!
Aadt von 200 000 Einwohnern , neben Warschau das

-Linste Wahrzeichen des Polentums in Rußland.
, £j„e starkbefestigte Stadt , wie unser Generalstab

„̂d, wie man hoffen darf , eine unzerstörte Stadt.
' ersonnenen und mit aller Vorsicht durch-

jp, Operationen hatte Hindenburg seine Heere
zachen gegen diesen gewaltigen russischen Stütz,
vor- und herangeschoben, bis die Umfassung
Men her durch Generaloberst v. Eichhorn

werden konnte. Kaum begonnen, war dieses
ich schon gelungen. Die Russen bekamen es wieder
:Angst. Rückzug auf der ganzen Front lautet ihre

Er geht natürlich „planmäßig " vor sich, das
iah: schon heute, noch ehe der Petersburger Bericht
jverraten wird . Aber auch unsere Verfolgung ist

ilostgkeit weit entfernt . Sie ist auf der ganzen
tim Zuge — Glück zu, ihr wackeren, ihr unermüd-
»deutschen Streiter ! Wir wissen, es bedarf bei euch
fAufmunterung, ihr setzet, so nahe dem Feind, eure
«Kräfte ein, um ihn zu fassen und zu vernichten.

ds heißeste Wünsche sind mit euch. Haltet aus,
twd Erfolg sind euch gewiß.

:aber in der Heimat wollen einstweilen mit Ge»
. feUtellen, daß es unter dem Oberbefehl des

Osten erst anders geworden ist, als es unter
iWolajewitsch gewesen ist. Der „Auserwählte

6'  kt seine Truppen zunächst wieder Kehrt machen
dWen lasten, als sie nach dem Fall der großen

>jeden Halt verloren zu haben schienen; das ist
Mervor derüberlegenen strategischen Führung unserer
irwversagt schließlich doch die untergeordnete Kunst
vntapferen Draufgängertums , und es bleibtuns auch

Äer nicht erspart , wieder tiefer nach Rußland hinein-
«iieren zu müssen. Auch Napoleon hat sich 1812,

er bei Kowno den Njemen überschritten hatte,
bemächtigt, und unsere Feinde werden es aber-

tmiß nicht an wohlwollenden Hinweisen auf den
Ausgang seines russischen Feldzuges fehlen

-Nun, wir kennen die Weise und wir kennen auch
jetzt schon zur Genüge und können nur mit

Ibeiterkeit darüber quittieren . Militärische Kinder
fsich vielleicht noch mit Liesen historischen Gleichnissen

oder beruhigen lasten, je nachdem. Wir dagegen
atz. wenn der Große Kaiser der Franzosen, Fehler
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gemacht hat, der deutsche Generalstab der erste gewesen
ist, der aus ihnen seine Nutzanwendung gezogen hat. Der
ganze Aufmarsch unserer Heere, wie er sich im Osten
fortgesetzt vollzieht, von der Küste der Ostsee herunter bis
an die Schwelle der Balkanstaaten, schließt an sich schon
jeden Vergleich mit dem Feldzuge von 1812 völlig aus.
Und selbst wenn das anders wäre : die deutsche Organi¬
sation wird unseren Gegnern jetzt schon hinreichende
Proben ihrer Leistungsfähigkeit gegeben haben, um
sie vor trügerischen Hoffnungen zu bewahren.
Aber wenn ste an diesen festhalten wollen, auch das könnte
uns nur recht sein. Unbekümmert um alles, was sie
denken oder sagen, verfolgt unsere oberste Heeresleitung
ihr strategisches Ziel , und sie weiß am besten, wann und
wo es Zeit sein wird , Halt zu machen. Noch ist alles in
Fluß . Im Süden entwickelt der Feind neue Kräfte,
die überwunden werden müssen. Die Aufgaben, die
wir uns gesetzt haben, werden jedenfalls erreicht
werden — und dann wollen wir einmal sehen, was
aus der neuen Achtmillionenarmee werden wird,
mit der man in Rußland die deutschen Heerführer
schrecken will . Bis es soweit ist, wird so viel Wasser
die Weichsel heruntergeflossen sein in unsere schöne
blaue Ostsee, daß sich inzwischen für den Zaren wohl
mancherlei andere Sorgen in den Vordergrund gedrängt
haben werden.
i- Der Herbstbeginn steht vor der Tür ; noch ist die Zeit
der Ernte nicht vorüber . Die deutschen Schnitter sind
unermüdlich au der Arbeit — der Ertrag wird ihre Mühe
lohnen! . ,

*

Die ßauptftadt Litauens.
Nach Warschau, der Residenz des ehemaligen König¬

reichs Polen , ist nun auch Wilna, die Hauptstadt Litauens,
in unfern Händen . Das gleichnamige russische Gouverne¬
ment war der Kern des alten Großfürstentums Litauen,
das 1386 durch die Verheiratung des Christ gewordenen
Großfürsten Jagello mit der polnischen Königstochter
Jadwiga an Polen kam und diese slavische Groß¬
macht deS Mittelalters so verstärkte, daß ihr der
entartete deutsche Orden in der Schlacht bei
Tannenberg im Jahre 1410 erlag. Schon in
heidnischer Zeit ein heiliger Ort , blieb Wilna die Residenz
Litauens bis zum Jahre 1795, wo es zusammen mit Kur¬
land an Rußland flel. Als wichtiger Knotenpunkt der
groben Hcmptbahn Warschau—Petersburg und der Strecken
Eydtkubnen—Minsk, hat es sich auch unter russischer Herr¬
schaft mächtig entwickelt. Wilna zählt gegenwärtig rund
200 000 Bewohner und ist nächst den beiden polnischen
Großstädten Warschau und Lodz und Riga die größte
Provinzstadt Westrußlands . Es ist Mittelpunkt eines
blühenden Getreide - und Holzhandels und hat große
Lederfabriken und Brauereien . Entsprechend dem konfessionell
außerordentlich vermischten Charakter der Bevölkerung
Litauens besitzt Wilna Gotteshäuser aller Bekenntnisse,
35 katholische, drei orthodoxe und zwei protestantische
Kirchen, zwei Synagogen und eine Moschee; es ist der
Sitz eines griechisch-katholischen Erzbischofs, eines römisch-
katholischen Bischofs und eines lutherischen Konsistoriums.
Unter den mehr als 200 Lehranstalten sind über die Hälfte

jüdisch. Die 1576 gegründete Universität wurde wie ins
Warschau 1832 nach dempolnischenAufftandaufgehoben, aber
nicht wieder hergestellt. Auch in der Hauptstadt Litauens
haben wie in der polnischen Residenz die russischen Be¬
hörden ihren Sitz in den Schlössern der polnischen Granden
aufgeschlagen, so residiert im ehemaligen Palais der Oginski
beute der russische Gouverneur. Architektonisch bietet die
Stadt , die enge und unregelmäßige Straßen hat, wenig
Reize. An Sehenswürdigkeiten sind zu nennen die Denk¬
mäler des Grafen Murawjew , der den zweiten großen
polnischen Aufstand unter der russischen Herrschaft in den
sechziger Jahren des vorigen Jahrhunderts mit großer
Strenge unterdrückte, und des russischen Dichters Puschkin.
Wilna war Sitz eines wichtigen Militärbezirks . Dort
kommandierte in den letzten Jahren Rennenkampf.

Der Krieg*
Seit längerer Zeit im Ausland umlaufende Gerüchte,

daß deutsche Truppen an der serbischen Grenze gesichtet
worden seien, finden jetzt von deutscher amtlicher Seite
Bestätigung . Deutsche Kanonen donnerten an der Donau
und vertrieben die Serben aus ihren Stellungen . Auf
dem russischen Kriegsschauplatzmachte unser Angriff gegen
Dünaburg weitere Fortschritte. In eifriger Verfolgung
werden die Früchte des Sieges von Wilna gepflückt. Auf
der ganzen Ostfront ist der Feind im Rückzug.

Deutfcbe Cruppen im Kampf mit Serben.
Siegreiches Artilleriegefecht bei Semendria . —
Fortschreitender Angriff auf Dünaburg . — Ver¬
folgung der bei Wilna geschlagenen Russen . —

Vorwärts auf der ganzen Ostfront.
Großes Hauptquartier , 20. September.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Feindliche Schiffe, die Westende und Middelkerke,

südwestlich von Ostende, erfolglos beschossen, zogen sich
vor unserm Feuer zurück. Es wurden Treffer beobachtet.
— An der Front keine besonderen Ereignisse. — Westlich
von St . Quentin wurde ein englisches Flugzeug durch
einen deutschen Kampfflieger abgeschossen. Der Führer
ist tot, der Beobachter gefangengenommen.
östlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des GeneralfeldmarschallS v. Hindenburg.
Im Brückenkopf von Dünaburg mußte der Feind vor

unserem Angriff von Nowo-Alexandrowsk in eine rück¬
wärtige Stellung weichen. Es wurden 550 Gefangene
gemacht. — Bei Smorgon versuchte der Gegner durch¬
zubrechen. Er wurde abgeschlagen. — Der Angriff gegen
den aus der Gegend Wilna abziehenden Gegner ist im
Gange . Auch weiter südlich folgen unsere Truppen dem
weichenden Feinde. — Die Linie Mjedniki—Lida —Soljane
am Njemen ist erreicht.

Heeresgruppe des GeneralfeldmarschallS
Prinz Leopold von Bayern.

Der Gegner leistete nur vorübergehend an einzelnen
Stellen Widerstand. Die Heeresgruppe erreichte den
Molczadz -Abschnitt bei Dworzec und südöstlich und nähert
sich mit dem rechten Flügel dem Myschanka-Abschnitt.

Heeresgruppe des GeneralfeldmarschallS v. Mackensen.
Der Feind ist überall weiter zurückaedränat.
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€lfabe auf Rantum
Komas mm Tb. ». Paschwttz.

tzung. (Nachdruck verboten .)
^Pastor, Ser sich eben zu einem Ausgang an-

stehen. „Willst du zu meiner Tochter?"
^Elsabe an.
J" 111 wollt ' ich", gab Elsabe erregt zur Antwort,
Ä e rlJ,m  in seine Stube.
^ -wtor", bekannte sie erregt , „ich habe soeben

„ hätte stillhalten sollen. Ich habe über den
wntvogt und seinen Gehilfen, den sie den

Insel nennen, alle Strafen des Himmels

Urschenden Augen sah ste zu dem Manne auf;
•sr "lammen?
“ ni r1 oing an sein Pult , da eine Bibel auf-

?ar , mh in das Buch und wieder zum Himmel.
» Mcht fluchen sollen", Hub er dann erst an ; „ich
. Herzen jenem zugeführt , der gesagt: „Tut

euch beleidigen und verfolgen!" Möchten
mir anoertrauten Seelen dieser heiligen

tu «fen und nicht vergessen, daß bei allem Angst-
? omer mit erhobenen Segenshänden über die

Ihm müssen wir vertrauen : ihm das
^Nachträgen ."

re. als er es sprach, des Notschreies eines
- .."er klagte, daß man einen Raub an dem
FAer Gemeinde begangen: daß der Reitvogt

Landes bemächtigte, das zur Subsistenz
gehörte. Der Pastor erinnerte sich dieser
k er behielt seine Gedanken für sich, schritt
voran und führte sie zu seiner Gattin und

^>rin, die die Gewalttaten des dänischen Reit-
ir, tx}r Herzens, doch ohne Klage ertrug, saß

ÜS ihrem Stuhl , als Elsabe in das Zimmer
grüßte freundlich und sah es gern, daß

">em Stuhl herbeikam und das Mädchen bah
, zu setzen.
.'Überholte sogleich, was sie gesehen und er-
pw lreß sich Mn der still ergebenen Pastorin

egen
kauten-

che##c
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gelb- »der

„Man muß alles hinnehmen, wie Gott es fügt ", sagte
ste, und sie sab dabei auf ihre Tochter, als gelte ganz be-
sonders ihr dieses Wort.

Elsabe richtete auch ihren Blick aut Jnken . und dabei
fiel ihr auf, wie abgehärmt diese aus,ah . „Wie bleich du
bist, Jnken ". rief sie teilnahmsvoll ; „drückt dich der Kummer
mit dem Reitvogt so danieder?"

Jnken errötete leicht. „Es ist nicht dieses", gab sie
verlegen zurück; „doch laß es sein, es ist nun alles
vorüber ."

„Vorüber ?" wiederholte Elsabe, „dann ist es ja gut:
aber warum hast du mir nichts von deinem Leide gesagt?
Ich hätte dich getröstet, ich hätte dir alles gegeben, was
mein war , um dich wieder froh zu machen."

Jnken lächelte wehmütig, als das Mädchen dies sprach;
sie sah auf ihre Mutter , sie mit dem Blicke fragend, ob
sie auch Elsabes Rede vernommen.

Als Elsabe heimwärts ging, traf lautes Schelten und
Schreien ihr Ohr ; vom Hause der Kiersten kam der
Lärm.

Elsabe stand bewegt. „Es ist Kierstens Stimme ",
sagte sie sich, und sie eilte, der Armen beizustehen.

Auf dem Wege dahin begegnete sie dem Büttel des
Reitvogts , der ein Schaf , an allen Vieren gebunden, auf
seinem Karren batte. Der Vogt, dem sein Untergebener
nicht schnell genug vorwärts kam, hieb selbst auf den
Klepper ein. der sich mühsam mit der erbeuteten Ware
durch die versandete Landschaft schleppte.

„Er hat ihr das Schaf weggetragen!" sagte sich Elsabe
entrüstet, und sie lief zu Kiersten. Als sie in die Stube
trat , war die Alte schon stille. In sich versunken, die
rauhen Hände in den Schoß gefaltet, saß sie auf einem
Holzstuhl so unbeweglich, daß man sie hätte für tot halten
können, wenn nicht die dicken Tränentropfen ihr über die
gefurchten Wangen gelaufen wären.

Elsabe lief zu ihr : sie legte in mniger Teilnahme die
beiden Arme um die dürren Schultern der Trübseligen.

Kiersten, von der Teilnahme bewegt, erwachte plötzlich
aus ihrer Unempfindlichkeit. „Sie haben mir ein Schaf
weggenommen, weil ich ihnen kein Geld geben konnte",
schluchzte sie kreischend auf» und reichlicher flössen die
Tränen.

Elsabe. von diesem Webeschret ergriffen, zog die Trost¬
lose an sich. . Sei stille", bat sie mit beweglicher Stimme:

„mem Vater hat fünfzehn Schafe, er wird dir einer
davon geben."

Sie sprach es so überzeugend, daß Kiersten ihr Lei!
vergaß . Mit dem Handrücken wischte ste sich die Tränen
aus den Augen. „Ist das wirklich so?" sprach sie ver¬
gnüglich ; „oh, dann habe ich Wolle, Milch und Butter,
so lange ich lebe." Und sie hob einen eisernen Bootshaken
von der Diele auf und warf ihn in eine Ecke der Stube,

Elsabe, die ihr Tun beobachtet hatte, fragte , was sie
mit dem Eisen wollte.

Kiersten aber lachte nur verstohlen in sich hinein und
gab keine Antwort . Als aber Elsabe gegangen war und
über die Heide lief, rief die Alte ihr nach: „Der eiserne
Haken ist für den Reitvogt : der kriegt ihn an den Kopf,
wenn er sich wieder in Rantum zeigt."

Elsabe mußte unwillkürlich ob dieser Drohung lächeln.
„Der kommt nicht wieder", rief sie mit überzeugender Be¬
stimmtheit und ging heimwärts.

Karen saß mit sorgender Miene am Spinnrad , als
Elsabe bei ihr eintrat . Die Gewalttaten des dänischen
Reitvogts , diese Plünderung an den Ersparnissen der
Jnselleute , an ihrem Wintervorrat , ging ihr tief zu
Herzen.

Elsabe verstand sie; aber mit der ihr eigenen Schwung¬
kraft des Geistes, die sie rasch über traurige Eindrücke
hmubertrug . unterbrach sie die Klagen der Sorgendem
„Wann kommt Vater heim?" fragte sie lebhaft.

„Er hat sich in List wegen der sommerlichen Dünen¬
bepflanzung zu beraten", gab Karen zur Antwort . „Was
willst du von ihm?"

„Ein Schaf für Kiersten". sprach Elsabe rasch.
Karen machte große Augen. „Ein Schaf für Kiersten?

— Und warum das ?"
"Weil. der Reitvogt ihr eines fortgenommen ."
Die Alte schüttelte den Kopf. „Das kann ihr der

Vater mcht so schnell geben", erwiderte sie ungehalten.
k. ,77 2ch habe es aber Kiersten versprochen!"

gab Elsabe schier kläglich, aber bestimmt zurück.
Wieder bewegte Karen das graue Haupt . „Du mußt

mcht versprechen, was du nicht halten kannst", sprach sio
streng: du verschenktest heute schon den Becher mit den
neuen Talern ; wenn du alles von dir gibst, wird am
Ende nichts für dich bleiben."

„Ich werde dann also ganz arm fein!" siel ibr Elsabe



Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bei kleineren Gefechten machten die deutschen Truppen

über 100 Gefangene.

Vom nördlichen Donauufer nahm deutsche Artillerie
den Kampf gegen serbische Stellungen südlich des Stromes
bei Semendria auf . Der Feind wurde vertrieben und
sein Geschützfeuer zum Schweigen gebracht.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W. T . B.

Oesterreickischer Tagesbericht.

Wien, 20. Septbr. (WTB.) Amtlich wird verlautbart:
Ruffischer Kriegsschauplatz:

Unsere Stellungen im Raume östlich von Luck wurden
gestern wiederholt von starken ruffischen Kräften angegriffen.
Unsere Truppen , unter ihnen Egerländer und Westbohmische
Landwehr , schlugen den Feind überall , an dielen Punkten
im Kampf von Mann gegen Mann, zurück. Auch gegen
unsere Jkwa -Front führten die Ruffen im Abschnitte ber
Krzemieniec starke Kolonnen zum Angriff vor . An einzelnen
Stellen gelang es dem Feinde , das Westufer zu gewinnen.
Aber unsere herbeieilenden Reserven warfen ihn überaa zu¬
rück. Der Feind erlitt besonders durch unser Arttllertefever
große Verluste . Die bis gestern abend eingebrachten Ge¬
fangenen zählten über 1000 . Das Infanterieregiment . von
Lindenburg Nr . 69 " hat neuerlich Proben semer Kar^ f-
Mchtigkeit abgelegt . — In Ostgalizien .herrschte Ruhe . Die
Lage ist dort unverändert . — Die in Litauen kämpfenden
I. und k. Truppen haben das Ostufer der Luchozwa ge¬
wonnen.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Tiroler Grenzgebiet versuchten sich die Italiener

stellenweise in fruchtlosen Hochgebtrgs -Unternehmungen,
namentlich im Adamello . und Dolomitengebiete . An der
Kärntner F -ont ist die Lage unverändert . Im Mischer,
decken gingen die Reste der feindlichen Angriffstruppen aus
unserem näheren Schußbereich in ihre alte Stellungen zuruck
_ Einer unserer Flieger belegte den Bahnhof und das Lager ^
von Arfiero mit Bomben . e

Südöstlicher Kriegsschauplatz. s
Orsterreichisch-ungarische und deutsche Batterien haoen ,

aeflern die serbischen Stellungen am Südufer der save und x
der Donau beschoffen. Auch die Festung Belgrad stand unter
unserem Feuer. In der Nähe der Drina wurden von
unteren Truppen serbische vorgeschobene Abteilungen über,
fallen und aufgerieben.

Die Kämpfe im Sundgau und die Neutralität der Schweiz. '
Die „Basler Nationalzeitung " vom 15 . September

schreibt : Wir erklären wiederholt , daß keiner der Krreg-
führenden das mindeste Jntereffe daran hat , unsere Neutralität
anzutasten . Die nüchterne Ueberlegung muß zur zwin ^ nden
Folgerung führen , daß die Kämpfenden den Faktor
„Schweizerische Armee " viel zu gut in Rechnung gestellt
haben und noch stellen, um irgendwie an eine Umgehung
der feindlichen rechten bezw. linken Flanke durch unser hügelrges
Juragelände zu denken, ganz abgesehen von den erneuten
Versicherungen der Unverletzbarkeit unseres Territoriums
durch sämtliche uns umgebenden Staaten . Am 16 . L-eptbr.
schreibt das Blatt zum gleichen Thema : Mr dürfen uns
sicher fühlen . Außer politischen Gründen sprechen militärische
Gesichtspunkte gegen eine Grenzverletzung unseres Landes.
Und im schlimmsten Falle - unsere Truppen bürgen zedoch
für das Gegenteil — könnte bei einem Durchbruch von
Westen ein feindliches Gros in weniger als vier Tagen un¬
möglich unser Land durchziehen . Ein Durchbruch müßte
gegen das Herz Süddeutschlands cmgesetzt werden ; er müßte
Jstein im Rücken umgehen und dem Hauenstein auswechen.
Der Rheinübergang des Gros würde ebenfalls drei bis vier
Tage dauern . Dann aber würde man erst vor den Bergen
des Schwarzwaides stehen. Der Kampf begönne dann mit
einem vorbereiteten starken Gegner . Die Verluste bei dem
Durchzug durch die Schweiz wären aber bereits enorme ge¬
wesen. So wäre die Annahme einer Schlacht unter den
denkbar ungünstigsten Umständen erzielt , während Deutschland
Feit gehabt hätte , eine beliebig starke Armee aufmarschieren
zu lassen Es könnte dem Gegner eine Katastrophe bereuen,
während dieser keine Ausstchl auf Erfolg und dazu einen
neuen Feind an den Schweizern hätte . Ein Durchbruch von
Westen wäre Wahnsinn.

Diesen neuesten Schwindel wird ihm selbstvexs^
nieinarrd glauben.

Cloyci George soll Kelsen.
London . 2v. Seyt

Lloyd George soll helfen — nicht bei der ®r.
von Munition , sondern « soll helfen die Wehrvg,
Falle zu bringen . In leidenschaftlichen Worten
dazu von der „Daily News " aufgefordert.
Pflichtsache, so heißt es m dem Artikel , konnte JL®!
ignoriert werden , aber mrt ^ hnen fft sie eine feV
mehr als der Preuße zu furchten ist. Wir könne!
auf zwei Fronten fechten, mcht zugleich gegen die P,
unter uns selbst kämpfen . Der Artikel schließ
Nation erwartet von Ihnen , daß Sie den Geist des?nnr »in . ni tiihü &en Bruche bewahren.

a  wird; .

igitltg
Miere Ber

vor einem tödlichen Bruche bewahren.

Zwanzig  Centimes Solderböbutiq.
Paris . 20. SeptetnbJ
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Ausländische Ansichten über den ruffischen Rückzug.
Amsterdam. 20. 6« t.
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dor? befind7n7 'abgeschnitlen werden wird Durch den Fall
von Wilna wird die ganze Dünafront bedroht . Der Fall
D ° ° abmg - selb», der « DwEn .e nn°
nunmehr eine Frage von Tagen . Auch dort besteht >ur vie
Russen die Gefahr der Umzingelung , wenn es den Deutschen

NntnrE ru Llleieben, i)l)n bn t̂ einen DlnnleNstOp

ff iÄ LÄL und dm Rusirn in drn R - - M

3Uâr ' i 's 20 . Sept . (WTB .) In der „Guerre soziale " schreibt
Gustav Herde , die deutsche Heeresleitung wolle anscheinend
das ruffische Zentrum umschließen und den Ruffen ein un-
acheures Sedan bereiten . Von drei Rückzugslin ' en seien
beute bereits zwei abgeschnitten . Wenn das deutsche bm-
zinglungsmanöver nicht abgehalten werden konnewerdern
weniaen Tagen die dritte und letzte Linre . Brest -Minck-Mos-
kau, abgeschnitten sein. Die Lage in Ruß and see zwar
noch nicht verzweifelt , aber schlimmgenugsodaßmanftch
auf alles gefaßt machen müffe. Das russische Zentrum stehe
vor der Wahl , sich umzingeln zu laffen ° de- ^ 0 bis
200 Kilometer zurückzugehen. Herve erklärt sodann , das
deutsche Manöver sei großartig und würdig , daß dre franzo lschc
Heeresleitung sich die Lektion von Initiative und Kühnheit,
welche Hindenburg augenblicklich gebe, als Verspiel drenen
laffe.

CürJufcbe erfolge in jVTelbpotarmen.
Privatnachrichten aus türkischer Quelle über die seit

einigen Tagen an der mesopotamrschen Front sich abspre-
lenden Kämpfe besagen:

Am 17. September fand zwischen den türkischen
Stellungen und feindlichen Schiffen ein Artilleriekampf
mit Geschützen großen Kalibers statt . Ein bervaffnetes
englisches Floß wurde von Geschossen getroffen und
schwer beschädigt . Die anderen englischen Schiffe flohen
in Unordnung . Türkische Freiwillige unternahmen am
selben Lage einen überraschenden Angriff auf ein feind¬
liches Lager am Euphrat . Die Engländer , die bedeutende
Verluste erlitten , wurden aus ihren Schützengräben ge¬
worfen Ein anderer überraschender Angriff wurde
gegen feindliche Stellungen am Tigris ausgeführt . Die
Engländer erlitten auch dort beträchtliche Verluste.

An der Dardanellenfront griffen türkische! Wasser-
kluazeuae den Hafen von Kefau ) auf der Insel Jmbros
rm9imb3trafen ein großes feindliches Transportschrff , auf
" ° Z S - m ° ° nsbr ° » . Sin . WnistrsSnl.
Gleichzeitig auf . Bei Anaforla vertagten m der Nacht des
18. September unsere Erkundungsabtellungen dreien,gen
des Feindes und warfen mit Erfolg Bomben m die
feindlichen Schützengräben . Sie erbeuteten Gewehre und
Kriegsmaterial

Der Heeresausschuß der Kammer hat einen
auf Erhöhung des Soldes von Soldaten und
Offizieren während des Krieges um 20 Centimes
angenommen . — Durch Bewilligung dieser an sich g»
Solderhöhung würden die Kriegskosten Frankreii! r et|
gesteigert werden . Schon bei einer Heeres. *e —
2V 2 Millionen würde die Mehrausgabe eine halbeW <1n. und
Frank täglich betragen . Vermutlich soll die Solderhöh
die wachsende Kriegsunluft bannen.

Mas ßerve 6oremyktn verordnet.
Genf,  20 . Septemb- k^ js, 20. Z

Gustave Hervä , der sich vom verbohrten Militärfq.gafnit̂ für
zum glühenden Chauvinisten entwickelt hat, findet- xä worden,
dem russischen Bundesbruder gegenüber die ihm gelmtj«-B-«' 20; 5
Sprache wieder . Die Vertagung der Duma behagti ein

imh er nerorbnet dem russischen Mlnistew« «stilständig>gar nicht und er verordnet dem ruisiichen Minffiegje st,-,-— -
deuten , der die Duma mundtod gemacht hat, in ieinj,,«» musst
Leibblatt folgendes Rezept:enntt jissabon, 2C

„Der Bureaukrat . der dem Zaren jenen Rat erteilte,, »°bendna«
diente wegen Blödsinns gehenkt zu werden , denn der ,-genwarlig
miste Grenzen überschreitende Blödsinn steht auf M Dnellen .
Stufe wie Verrat . Franzosen . Engländer und Stal« M  W
können und dürfen nicht stillschweigend diesen ©taaisims-n rumckg
der rückständigsten, beschränktesten Bureaukratre der tz Men, 20.J
mitansehen ." t 4

Und darum fordert Herve , man solle den M M ck am
unterrichteten Zaren wissen las ,en, daß der TriumphM >»l»n, .
Bureaukratie allen Verbündeten als schwerere
erscheine als der Verlust Warschaus und ganz PoleiL« roiien.

Mstel'dam,
Wsterdam

Mdisch-en

Türkische und russische Seekriegführung.
Die Konstantinopeler Agence Milli teilt mit : Sämt-

liche Mannschaften der an der russischen Küste durch unser
leichtes Geschwader versenkten Segelschiffe wurden durch
unsere Matrosen gerettet . Da diese Mannschaften keme
Krieasteilnehmer waren , wurden ne an eme sichere Stelle
nah / der russischen Eie gebracht , und es wurde ihnen
alsdann gestattet , mit eigenen Booten an Land zu fahren.
Es ist überflüssig , hervorzuheben , wie wett sich diese
menschenfreundliche Handlungsweise unserer Bcatrosen von
dem Vorgehen der russischen Kriegsschiffe unterscheidet , die
den einfachsten Grundsätzen des Völkerrechts Hohn sprechen»
indem sie aus sehr weiler Entfernung und ohne vorherige
Warnung türkische, griechische und rumänische Schiffe , die
Ke nui hoher See trafen , beschüffen und dadurch den Tod
5 «ta Ä ÄS & Stoten mid Ang » ° - i- -r mntr - I--
Staaten ohne jeden Grund verursachten.

LotlcKafter vumba entkckuläigt sichm
Newyork,  20 . Septem..

Nach Meldung des Reuterbureaus veröffentlicht derß
reichisch-ungarische Botschafter Dumba einen langenW
Unterstaatssekretär Lansing , m dem Dumba sich
beklagt . Er sei durch die Presse ungewöhnlich ,
behandelt worden . Der Zensor habe ihn gehm
drahtlose Telegraphie zu benutzen . Infolge der Jnstr _
die von seiner Regierung eingelaufen seien, Hab-
für nötig erachtet , seinen Landsleuten von der A«
Munitionsfabriken abzuraten , weil sie sich dadmjl
Landesverrats schuldig machten . Da es ihm
gemacht worden sei, Briefe nach Osterrelch-UnW
schicken, halte er es nicht für notig , sich deshalb«
schuldigen , daß er Archibald Briefe anvertraut habe

Inegselc
i intereffc

Verschiedene Meldungen.

oergnQgl m die Rede . „Oh Karen ", letzte sie rasck) ymzu,
„ich kann ja niemals verarmen ; der Gedanke , wideren ge¬
holfen zu haben , macht reich, mel reicher , als es schone
Kleider und gut Essen und Trinken machen!

Sie lächelte und sah glücklich zu Karen auf.
Wahrhaftig , solch edles Denken ist das beste, was

Gott " den Menschenkindern in das Herz gegeben ! sagte sich
diese : aber es widerstrebte ihr doch, eme » von den Schafe^
die sie selbst aufgezogen , aus den Händen zu geben . Des-
fcnrfi inrach sie' Kiersten soll im Frühjahr , wenn die
Schaf? Junge habm. ein kleines bekommen: bis dahm
8nnstdu ihrMilch  und Butter von den unsrigen bringen.

Elsabe war nicht ganz einverstanden mrt dieser Ver¬
tröstung : weil sie aber wußte , wie lieb Karen ihre Schafe
waren , gab sie sich zufrieden.

Die vom Vogt und seinem Gehilfen geplünderten
richteten fid) mit bett ihrnrn gelogenen 5üOtrötctt

ein , so gut sie konnten . Die Frauen vergaßen tm eifrigen
Spinnen . Stricken und Dachstrickeflechten die ihnen zuge-
fügte Unbill : in den Männern aber glühte der Schrei
nach Vergeltung . „Nicht ein zwettesmal sollte der Vogt
wieder die Leute erschrecken, an semem Leibe mußte er es
samt seinem Gehilfen büßen , was,  sie an den Seelen der
Armen verbrochen !" Und als die jungen Seefahrer zu^ rck-
kamen und ihre Ersparnisse so geschmälert sahen , da schrie
es auch in ihren Herzen nach Rache . Sie wollten dem
Bogt und seinem Gesellen ans Leben . _ .

Die Frauen , die von dem Vorhaben ihrer Sohne und
Männer wußten , hielten - u dieser Zeit ängstlich ihre
Töchter zu Hause , und auch Karen ließ Elsabe nicht von
sich. In Wochen batte diese nicht so viel gestrickt und ge-
spönnen , wie in diesen Tagen . Nur zu Kiersten lief das
Mädchen mit Butter und Milch . Als sie zu früher
Morgenstunde wieder zur Alten kam, bemerkte sie ein
heimliches Lächeln aus deren runzeligen Zugen.

„Was ist Lustiges geschehen. Kiersten ? fragte si«
neugierig.

(Fortsetzung folgt .j

9n Sevt Der hiesige Oberbürgermeister
Pob ^ ist  zum Ersten Bürgermeister der Stadt Wilna  er.
pannt worden . , . . ,

London , 20. Sevt . Der morgen einzureichende englische
mnr-nnscklaa wird infolge der Zinsforderungen für dre Kriegs.
Anleihe einen Fehlbetrag von 1600 Millionen Mark auf.

Athen , 20. Sept . Das französische Torpedoboothnt zwischen Samos und der klelnasiatlschen
-Henriette bat zwvwen ^ senkt, der eine Ladung
Tabak nach Dedeagattch führte . Die Mannschaft ist gerettet.

poUtificbe Rundfcbau.
Deutsches Rctcb.

+ Eine gesetzliche Regelung des Verkehrs mit
steht dem Vernehmen nach in Aussicht . Das Stm
erster Linie berufen , bis zu einem gewusen GM
Lücken auszufüllen , die durch die fehlende ElMsi
Kraftfutter aus dem Ausland entstanden M
jedem Landwirtschaftsbetriebe muß das
als sonst zu Fütterungszwecken herangezogen,m
Die landwirtschaftliche Versuchsstation m
ist damit beschäftigt , bis zu Beginn der
Mterung ein Verfahren auszuarbeüen und den
bekanntzugeben , daß eine bessere Ausnutzung des
bei der Fütterung ermöglicht . Aber auch die SW
die der einzelne Landwirt entbehren kann. muP.
reiche und wichtige Zwecke der Volkswirtfchast -E
Sttohhäcksel bildet unter den gegebenen
Grundlage der Ration der in städtischen, mdufiM
gewerblichen Betrieben tätigen Zugtiere , er wnü m
Umfang dazu benutzt , um aus der RubenmM
transportables Futter herzustellen . Die HerM'
Strohmehl hat einen beträchtlichen Umang am
es wird direkt zur Pferdefütterung , dann aber
Umwandlung verschiedener Stoffe , wie Pan »» ^
geschlachteten Wiederkäuer , Blut , Kartotzln usw- ^
bare , versandfähige Ware verwendet . « KUkbAj,
Fabrikation von Strohkraftfutter m die J
in seiner Nährwirkung dem Stärkemehl
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Ton freund und feind*
[SJIleriei Draht- und Korresvondenz -Meldungen .)

Sie lügen Nck entrxvei.
Berlin,  20 . September

Das deutsche Große Hauptauartier zerpflückt einen
Siegesbericht der „Morning Post " in lammerttche Fetzen.
Das englische Blatt hatte berichtet , daß m sechstag gem
Kampf an der Sereth -Linie ber Tarnopol zwei deutsche
Divisionen fast vernichtet worden seien imd von ihren
16 schweren Geschützen 14 in den Händen der Ruffen gelasien
hätten . Deutscherseits wird festgestellt , daß dre deutschen
Truppen bei Tarnopol unter feindlichem Druck kemen Schrrtt
zurückgegangen sind, kein Maschinengewehr , kem Geschütz
verloren haben , dagegen alle Angriffe der Russen b utig
adwiesm . Die Verluste der beiden rn der englischen
Meldung erwähnten deutschen Divisionen betrugen am
7. September : 1 Offizier , 65 Mann tot , 3 Offiziere,
295 Mann verwundet , 32 Mann vermitzt , find also wohl
bedauerlich , aber keineswegs besonders hoch für eins em-
scheidende Schlacht , als die die Russen selbst die Schlacht
von Tarnopol bezeichnet haben . Nun aber kommt das
Schönste . Der russische Generalstab erkennt letzt an . daß
gar keine deutschen Gefangenen und Geschütze bet Tarnopol
in russische Hände gefallen sind. Er konnte gegenüber
den schlagenden deutschen Beweisen ferne Lugen nicht mehr
aufrechterhalten und stellt deshalb natürlich auch die
„Morning Post " als Lügner bloß . Um fick,̂ selbst einen
Abgang zu retten , verfällt er aber setzt auf die Idee , auf
einmal zu behaupten , nicht Deutsche, , sondern Österreicher
seien es gewesen, von denen die Siegesmeldung ivraw.

in seiner Nährwirkung dem Stärkemehl glei ^
+ Eine in München abgehaltene Vorstanos,

Deutschen Städtetages beschäftigte sich » JL
mit den Rahrmlgsmittelsragen . Zur Milam ^
mit Nachdruck betont , daß nn Interesse der^ ,
Bevölkerung durchgreifende Maßregeln 3
muffen . Der Vorstanbssttzung mar e
Nahrungsmittelausschussesdes Deutschen SM ^
ausgegangen , in der u . a. - .« ^ si-nd üie » z
erörtert wurde.tert wurde.

+ Die neuen Meldescheine für die Best
von Wolle , Baumwolle , Flachs . Ramie/ ^
Seide und von daraus hergestellten ® e
Strickgarnen find zur Meldung derBsi^
Stande am 1. Oktober d. Js . vom 20. ie gö
den örtlich zuständigen amtlichen Vertretunge .
(Handelskammern ) erhältlich und dort » ^  l >i
fordern . Die alten Meldescheine durM
standsmeldungen vom 1. Oktober tu®
werden . (W.T .B .)

Bulgarien. &eI 30-
x Im ganzen Lande wurde am Sonjas Igalien

tag der Vereinigung Ostrumeliens mtt
begangen . In Sofia bewegte sich em m
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Vorantragung von Fahnen durch die E'
Zuge schritten Veteranen des serbisch-bM-i- ^M
gefolgt von einer Legion bewaffneter ^
Körperschaften , Zöglinge aller gabJ 1
mittags fanden Volksfeste statt , abends ^ -
Vertretung ein Bankett . Vtelf ^ h ' ^ ««'
gedungen serbenfeindlichen Ghar . . geE
Redner sagten , daß jetzt der
die treulosen ehemaligen Verbündeten ^
ganze Bulgarenoolk möge sich einigen , un ?£,eaie
Sache zu kämvfen . bis die national
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bulgarische Regierung veröffentlichte einen
< den die Jahresklasse 1916 unter die Fahnen
^ Weiter wird berichtet , daß der bulgarische
1 tneftor General Sawow , der frühere General-

-rllärt habe . Bulgarien könne sich jetzt, nach seiner
.L mit der Türkei , unter keinen Umständen
^ Verhandlungen mit dem Vierverband einlaffen.

Hmcribt«
einlaufenden Nachrichten geben Zeugnis von
-scheu Widerstand gegen die englisch -fran-

Änleihe in den Vereinigten Staaten . Nach einer
!9  des »Nieuwe Rotterdamschen Courant " _ be-
! si e amerikanischen Blätter allgemein diesen
& Sie erwarten , wenn die Anleihe schlieh-

a'  untergebracht würde , dies unter un-
Bedingungen geschehen werde , als von

'̂ -^ -französischen Finanzkommission erhofft wird.
^ Lowis aus Illinois hat beim Staatssekretär der

in aller Form gegen die Anleihe protestiert , da
Lunden ökonomischen Zustand in den Vereinigten
? bedrohe. Der Chef der öffentlichen Arbeiten in

Mac Carter hat sich in einer allgemeinen
der Edison -Companie gegen die Munitions-

nuZaesprochen. Auch sollten sich die Vereinigten
ßU‘f die Anleihe nicht einlassen.

be MH%n. und Husland.
lderhA »Lerd -nn, 20. Sept . Die englische Admiralität hat.

Amsterdamer Blätter melden . wieder einmal den
' »»sisch-englisch en Passagierdienst auf unbestimmte

»et.
Ptemby.
[itlttäria izsirist für
fmbetm Sit
n qelörf Lion , 20. Sept . Der Munitionsminister Lloyd George
befmot; Lrticbt eine Erklärung , in der es heißt , die Regierung
Mister«! Mündig ein, daß man dem Lande die Dienstpflicht

in sei» ,iwen müffe.
«Mbon, 20. Sept . (Meldung der Agence Havas .)

►r+PiTt. in &nachmittag lief das Gerücht um. daß die Gegner
mi IV « enwärtigen Regierungsform mit Unterstützung der
auk°L Kellen Republikaner eine AusstandsSewegung

L wollten. Die Garnison wurde deshalb in den
Btaatsja oien zurückgehalten.
e der« „hm, 20. Sept . Der Vertrag zwischen der griechischen

chr englischen Regierung über die englische Marine-
dm it jiion ist auf ein Jahr erneuert worden,
umrb iMüulon, 20. Sept . Der russische Finanzminister Bark
oXAite morgen an Bord eines russischen Dampfers hier
Pol-M -ken. Er reist heute abend nach Paris.

IfL 20. Sept . Dem „Temps " zufolge ist die Stun-
für Mieten  um weitere drei Monate ver»
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tegselend der britischen Arbeiter.
|jin interesiantes Schriftstück zur Lage in England.

ng. Rotterdam,  im September,
englischen Gewerkschaften richteten , wie man erst

„Jjri , vor kurzem an ihre amerikanischen Brüder
. Aufruf, in dem sie erklären , daß man sie im Namen
Wriotismus bis aufA Blut aussauge : »Bisher war eS
' der Mangel an Patriotismus der englischen

:r", so heißt es , „der zu den Ausständen
hat. Die Lebensmittelpreise wurden um
Hundert erhöht , die Spekulanten zogen daraus
da sieden Lebensmittelmarkt beherrschen , und die

„g weigerte sich, Maßnahmen für den Schutz der
x und ihrer Familien zu ergreifen. Seit zehn
:tt sind es die organisierten Arbeiter , welche den

eil des Kampfes , soweit Großbritannien in Be-
!mmt, tragen . In den letzten zwei Monaten nahm

!Msleistung des Volkes ab, jedoch nur , weil es
i mit® W erschöpft, ermattet ist und nicht länger Tag und
"stajB E arbeiten kann ."
n Grade ®>e Arbeiter klagen dann ihr bitteres Leid . Achtzig
Emfub: »den arbeiteten alte Handwerker in den Fabriken.

. sî n rastlose Tätigkeit sollte Großbritannien vor der
Stroh « Ufa»Gefahr retten . Erschöpft brachen die tüchtigsten
,qen  jjtti toerfer zusammen : manche starben in den Fabriken.
, M Hie taten dies für eine „gute Sache ", wie sie glaubten,
der Ä rArbeiter erhielt einen Zettel von Regierungsbeamten,
,, oanbroi welchem mitgeteilt wurde , daß jede Stunde Ver-
' " tzb wrg m der Fertigstellung von Kriegsschiffen dem

de helfe. Und sie wollten dem Feinde nicht helfen.
Mten ihre Kameraden nicht im Stich lassen. Zehn

:e arbeiteten sie ohne Rast und Ruhe . Doch als sie
M, daß die Habgier der Spekulationsunternehmer
ig um Volk und Vaterland kümmere , daß diese

Versuch machten , die Regierungsverträge für
gen für die Armer und Marine auf die lange

iu schieben, um größere finanzielle Vorteile aus dem
! zu schlagen, ging den britischen Arbeitern ein Licht
M zur ordnungsmäßigen Ausführung der Verträge
"ngen, und von der Benutzung minderwertiger
Je » üdzuhalten , stellten die Arbeiter ihre Tätigkeit
ein. Sie taten dies für ihr Vaterland . Doch weil
' ':en, wurden sie von der Presse als Nichtpatrioten

Die Entrüstung der Arbeiter richtete sich nun
die Regierung , und diese Entrüstung kennt jetzt

«renzen. Auf große Taten auf dem Arbeitsfelde
$®»sich gefaßt machen.

'e Soldaten in den Schützengräben ", sagt der
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dz.erhalten jede zweite Woche drei bis vier Ruhe-
Arbeiter in den Waffen - und Munitionsfabriken

u>den letzten neun Monaten keinen einzigen Ruhetag
Y Tausende von Pfund Sterling ersparten die
dem Lande ; die Negierung wußte dies . Als aber

lester Schutz von der Negierung gegen die Aus-
nerlangten , wurden sie als Widersacher der

beschimpft. „Die wichtigste Tatsache in der
7 e Großbritanniens ", heißt es zum Schluß , »ist
?? Kampf auf industriellem Gebiete . Auf der einen

ige&ei'
für

mehr

patriotischen Arbeiter , auf der anderen Seite
ttiaen Spekulanten , die von der Regierung

dld ^n werden."

ÄUL Nah und Fem.
Herborn , den 21 . Sept.

? 0tn  1. Oktober ab werden auf der Strecke Wetzlar-
elektrische Triebwagen verkehren.

Herborn 2 .34 Uhr und 5 .07 Uhr nachmittags
^ genanntem Zeitpunkt ab als Triebwagen ver-

on den Triebwagen darf bekantlich nicht geraucht
Er bon manchem lästig empfunden wird,

ultelle des von dem Amt als Bierdrucksach-
«t  der Kreises Dill zurückgetrelenen Mechanikers

„ * el  ist der Mechaniker Wilhelm Meckel  in
unter dem Vorbehalt jederzeittgen Widerrufs zum
% » für Prüfung der Bierdruckvorrichtungen

im Dillkreis ernannt worden. — (Wie wir hören, ist Herrn
Mechaniker Karl Meckel  die Stelle eines Granaten-Revisors
in Leipzig angeboten worden und beabsichtigt er dieselbe
anzunehmen.)

Die diesjährige Jahresversammlung des
Westerwaldklubs  fand am 20 . September in Limburg
statt . Sie sollte ursprünglich nach altem Programm tn
Herborn sein , was durch den Krieg geändert wurde . Aus
dem Geschäftsbericht ist zu ersehen, daß im letzten Jahre
vereinnahmt wurden im ganzen 7670 Mk. Unter anvecm
gingen rin von den Ortsgruppen 2500 , von Einzelmttgltedern
2500 und von Städten , Gemeinden wie Untervereinen
1450 Mk. Die ganze Summe wurde für die Zwecke des
Vereins angesetzt ; u . a . 1200  Mk . für den Turm auf dem
Salzburgerkopf , für die Zeitschrift „Schauinsland " 1500,
für Führer und Karlen 900 Mk., für Wegebezeichnung
500 Mk. und für Herbergen 600 Mk. Das Vorstandsmit¬
glied, Landrat von Marschall -Bieberstein aus Montabaur,
ist gefallen.

Jfc (Doppelrechnung von Militärdienstzeit
im Kriege .) Allgemein ist die Ansicht verbreitet , im
Kriege würde jede Militärdienstzett doppelt gerechnet. Diese
Ansicht ist irrtümlich und führt zu Enttäuschungen . Deshalb
wird es angebracht sein, daß man sich an der Hand der
Bestimmungen einmal klar mache, wie die Verhältniffe in
Wirklichkeit liegen . Der Rechnungsrat Adam im Peußtschen
Krtegsmintsterium , einer der besten Kenner des Militärver¬
sorgungswesen , sagt in seinem, im Verlage der Kameradschaft,
Berlin W . 35 , erschienenen „Handbuch des Militärversor-
gungsrechts " : Für jeden Krieg, an welchem ein Offizier,
Unteroffizier oder Gemeiner im Reichsheere, tn der Kaiser¬
lichen Marine oder bet den kaiserlichen Schutztruppen teilge-
nommen hat , wird zu der wirklichen Dauer  der Dienst¬
zeit ein Jahr (KrtegSjahr ) hinzugerechnet ; jedoch ist für
mehrere in ein Kalenderjahr fallende Kriege die Anrechnung
nur eines Kriegsjahres zulässig. Gleichartige Bestimmungen
gelten auch für die Reichsbeamien und die preußischen
Staatsbeamten . Der Kaiser bestimmt, wer als Teilnehmer
an einem Kriege anzusehen ist, unter welchen Voraussetzungen
bei Kriegen von längerer Dauer mehrere Kriegsjahre anzu¬
rechnen find und ob denjenigen Offizieren , Unteroffizieren
oder Gemeinen Kriegsjahre anzurechnen find, welche auf
Befehl einem Kriege ausländischer Truppen beigewohnt
haben ; ferner welche militärische Unternehmung als ein
Krieg im Sinne dieses Gesetzes anzufehen und welche Zeit
als Kriegszeit zu rechnen ist, wenn keine Mobilmachung
oder Demobilmachung statlgefunden hat . Für den jetzigen
Krieg ist eine solche Bestimmung noch nicht ergangen.
Mithin können zurzeit weder bei der Festsetzung von Pen¬
sionen noch bei der Feststellung von Hinterbliebenengebühr-
ntffen besondere Kriegsjahre berücksichtigt werden . Eine
Umrechnung der Gebührniffe nach Erlaß einer solchen Be¬
stimmung findet ohne besonderen Antrag von Amlswegen
statt . Von der Anrechnung als Dienstzeit ist die Zeit einer
Freiheitsstrafe von mindestens einjähriger Dauer sowie die
Zeit einer Kriegsgefangenschaft ausgeschlossen. Unter be¬
sonderen Umständen kann die Zeit der Freiheitsstrafe mit
Genehmigung des Kaisers angerechnet werden.

A (Verkehr mit Kraftfahrzeugen .) Laut einer
Bekanntmachung des Herrn Regierungspräsidenten in Wies¬
baden darf das Mitnehmen von solchen Personen , die an
dem Zweck, zu dem ein Kraftfahrzeug zugelassen worden ist,
nicht beteiligt sind, insbesondere von an diesem Zweck nicht
beteiligten Familienangehörigen , von jetzt ab nicht mehr
erfolgen.

Eine neue elektrische Glühlampe  wird von
den Siemens -Schuckerlwerken als Woranlampe Type „ G“
auf den Markt gebracht . Die neue Wotanlampe wird tn
kleinen KerzenstÜrken nach Art der bekannten Wotan -Halb-
wattlampen hergestellt und kann mit Vorteil an Stelle der
bisher allgemein gebräuchlichen Metalldrahtlampen verwendet
werden . Hierdurch wird eine hohe Stromersparnis erzielt.

Dtllenburg . Vor einigen Tagen hatte sich Oberingenieur
Schermulh  aus Frankfurt a . M. erboten , der Beschule
Proben abzulegen von seiner Fähigkeit , mit der Wünschel¬
rute  Wasserläufe und Erzlager festzustellen. Den Vor¬
führungen an verschiedenen Stellen der Straßen und näherer
Umgebung unserer Stadt folgten außerdem eine Anzahl Mit¬
glieder der Stadlvertretung mit dem größten Interesse . Es
wurden durch Herrn Schermuly , welcher als Wassersachver¬
ständiger Deutsch-Ostafrtka durchbuert hat , der Lauf der
Wasserleitung , einige Quellen und ferner auch die Breite
und das Einfällen des Eisenerzlagers am Feldbacherwäldchen
festgestellt. Einschaltungen von anderen Personen neben
Herrn Schermuly zeigten ein so starkes Ausschlagen der
eisernen Wünschelrute , daß dieselbe nicht mit größerem Kräfte¬
aufwand zu halten gewesen wäre . Die zahlreichen Zuschauer
mußten von der geheimnisvollen Kraft der Wünschelrute und
der Kunst des Herrn Schermuly überzeugt werden . (Z . f. D .)

Frankfurt , 20 . Sept . (WTB .) In der Pulverfabrik
bei Hanau ist heute mittag ein kleines Schmelzhaus explodiert.
Der Materialschaden ist unbedeutend und der Gesamtbetrieb
der Pulverfabrik dadurch nicht gestört.

Kelkheim . Bei einem nächtlichen Einbruch in die
Bürgermeisterei erbeuteten die Diebe die sür Krtegslieferung
und Kriegsfürsorgezwecke bereitgestellten 1500 Mark.

Gießen . Ter Marburg « Butt er krieg,  der hier in
Gießen viel als vorbildlich besprochen wurde , hat einstweilen
mit einem Siege der Käufer  geendet . Die Befürchtung,
daß mit Rücksicht auf die Vorkommnisse am vorletzten
Wochenmarkt die Butterverkäufer dem Wochenmarkte fern-
bleiben würden , erfüllte sich nicht. Im Gegenteil konnte
man feststellen, daß mehr Butter als sonst angeboten wurde.
Die Preise bewegten sich zwischen 1,50 — 1.70 Mark das
Pfund . Mehrere Polzeibeamte sorgten dafür , daß die
Ordnung aufrecht erhalten wurde.

Hannover , 20 . Sept . Zum Chef der Polizeiverwaltung
in Wilna wurde Polizeipräsident v. Beckerath  tn Hannover
ernannt . (Herr v . Beckerath war bekanntlich früher Landrat
in Dtllenburg .)

Berlin , 21 . Sept . Um den Herzog von Cumber-
land  versammelten sich zu seinem heutigen 70 . Geburtstag
seine Kinder und Enkel. Als erste trafen der Herzog und
die Herzogin von Braunschwetg in Gmunden ein.

Aschaffenbmg . Der Metzgerlehrling Josef Schmidt
machte sich am Samstag an einer elektrischen Lampe
zu schaffen, weil sie nicht mehr richtig arbeitete . Er kam
dabei dem elektrischen Strom zu nahe und merkte plötzlich,
daß er die Lampe nicht mehr loslaffen konnte , worauf er
um Hilfe schrie. Ein Geselle wollte ihn aus seiner Lage
befreien , blieb aber ebenfalls hängen und konnte sich erst
nach langen Bemühungen losreißen , während der Lehrling
umftel und tot liegen blieb . (Wiesb . Z .)

Wien . Aus Bad Ischl wird gemeldet : Prinz Joachim
Albrecht von Preußen , der sich vor ungefähr vier Wochen
auf den Kriegsschauplatz begeben hat , erlitt einen Automobtl-
unfall , wobei der Prinz und seine Begleitung aus dem
Wagen geschleudert wurden . Der Prinz erlitt mehrfache
leichtere Verletzungen , die übrigen Insassen wurden schwer¬
verletzt. Das Automobil wurde vollsiändig zertrümmert.
Der Prinz trifft in den nächsten Tagen zu kurzem Aufent¬
halt auf seiner Besitzung in Strobl " bei Wolfgangsee ein.

O Kronprinzessin Cecilie für die „Kriegsmiitter " .
Zu ihrem 29. Geburtstage , am 20. d. Mts ., veröffentlicht«
die deutsche Kronprinzessin einen Aufruf , der ihrem warmen
Herzen entsprang . Der Aufruf lautet:

Es liegt mir am Herzen , nachdem mir in der Geburt
meines Kriegstöchterchens ein heller Sonnenschein durch
Gottes Gnade beschert wurde , unbemittelten Frauen , die
während der Dauer des Krieges einem Kinde das Leben
geben und deren Männer zurzeit im Heeresdienst stehen, zu
helfen und ihre Not zu lindern . Ich fordere deshalb durch
diesen Aufruf alle diejenigen deutschen Frauen auf . welche
ebenfalls durch ein Kriegskind gesegnet wurden und denen
es, , ihre Mittel erlauben , sich mir in diesem Werk der
Nächstenliebe anzuschließen.

Alle Unterstützungsgesuche sind mit der Bezeichnung
»Krregskinderspende " an die Privatkanzlei der Frau Kron¬
prinzessin , Potsdam , Neuer Garten zu richten , von wo
aus die Bearbeitung der Eingaben erfolgt.

O Höchstpreise für Butter und Eier in Fulda . Der
Magistrate von Fulda hat folgende Höchstpreise festgesetzt:
Landbutter das Pfund 1 Mark 50 Pfennig , Molkerei¬
butter 1 Mark 66 Pfennig , kleine Eier 12 Pfennig , große
Eier 13 Pfennig das Stüch Die Bekanntmachung ist
wahrscheinlich entstanden mit Rücksicht auf die Zwistig¬
keiten , die seit einiger Zeit in dem benachbarten Marburg
Verwirrung anrichten . Wegen der überhohen Butterpreise
kam es in Marburg mehrfach zu Angriffen auf die Ver¬
käufer , die mit ihren Waren bombardiert wurden.

O Gegen Lohndrückerei bei Kriegslieferungen . Amtlich
wird folgende Bekanntmachung verbreitet : Unternehmern
und Lieferanten , die durch Zwischenhändler und Vermittler
bei der Fertigung von Sandsäcken die Arbeiterinnen durch
Herabdrücken der Stücknählöhne uuszubeuten suchen, so
daß es diesen nicht möglich ist, sich den ortsüblichen Tages¬
oerdienst zu verschaffen, werden die Betriebe geschlossen.

O Deutsch -französischer Schwerverwundetenaustausch.
In Konstanz traf wieder eine größere Anzahl französischer
Schweroerwundeier ein. Bis jetzt sind gegen 1000 franzö-
silche Austauschgefangene nach der Konstanzer Sammel¬
stelle verbracht worden . Insgesamt werden 1280 Franzosen
gegen 400 bis 500 Deutsche ausgetauscht werden . Für de«
Heimtransport der deutschen Invaliden sind nur zwei
Züge vorgesehen.

o Eine doppelte Kindesmörderiu . Ein furchtbares
Verbrechen wurde aus dem Vorwerk Neuhof bei Gräbers-
dors , Kreis Glatz , verübt . Eine dort beschäftigte Dominial-
arbeiterin hatte die Absicht sich ihres erst eine Woche
alten Kindes zu entledigen , ehe der Mann zurückkehrte,
heimlich ausgesührt , und zwar erstickte sie es . Der einzige
Zeuge des Verbrechens war ihr zweiter , acht Jahre alter
Sohn . Um auch diesen Zeugen zu beseitigen , beschloß die
Rabenmutter , das Kind ebenfalls zu ermorden . Zu
diesem Behufs begab sie sich mit dem Knaben nach dem
Walde am Roten Berg und tötete ihn durch zahlreiche
Messerstiche . Die bestialische Mutter wurde verhaftet.

O Weibliche Nachtwächter in Berlin . Da zahlreiche
Wächter der »Berliner Wach- und Schließgesellschaft " zu
den Fahnen einberufen worden sind, hat diese jetzt den
Versuch unternommen , weibliche Hilfskräfte einzustellen.
Es werden hierzu besonders kräftige und stattliche Frauen
gewählt , zumeist Ehefrauen der im Felde stehenden Wächter.
Sie tragen Mantel und Uniformmütze und haben an der
Leine einen scharf dressierten Wachthund . Den Frauen
sind die Reviere überwiesen , bei denen erfahrungsgemäß
wenig Zwischenfälle Vorkommen . Während der Wächter
mit polizeilicher Genehmigung Säbel und Revolver führt,
hat die Frau als Waffe lediglich den Gummiknüppel , das
einzige , bewährte Verteidigungsmittel der englischen Schutz¬
leute . Die endgültige Genehmigung des Polizeipräsidiums
für den Frauen -Wachtdienst steht noch aus.

O Sparg elbccren als Futtermittel . Viel Nährwerte
sind in den Beeren und Kernen des Spargels enthalten,
die zur Ernährung der Tiere dienen können . Besonders
für landwirtschaftliche Kreise wird darauf hingewiesen , daß
Svargelsamen , und zwar mit den roten Fruchthüllen zu¬
sammen getrocknet, ein sehr wertvolles , eiweißreiches und
gut verdauliches Futtermittel darstellt , das namentlich für
die Schweinemast mit großem Nutzen zu verwenden ist.
Bei den heutigen Futtermittelpreisen ist der Wert der
getrockneten Spargelfrüchte auf etwa 26Mark für den Doppel¬
zentner zu veranschlagen . Es wird deshalb empfohlen,
unverzüglich mit der Sammlung und vorläufigen Trock¬
nung der Spargelbeeren vorzugehen , sobald diese sich rot
zu färben beginnen . Auf eine angemessene Verwertung
der getrockneten Spargelfrüchte kann mit Sicherheit ge¬
rechnet werden . Sollte sie nicht im eigenen Betriebe
erfolgen können , so werden sie durch die Zentraleinkaufs-
gesellschast m . b. H.. Berlin W 8, Behrenstraße 14/16 , ver¬
wertet werden können.

O Industrielle Verwertung von Nussschalen . Aus
Eichstätt in Bayern wird gemeldet : Forstrat Gareis
läßt die Besitzer von Nußbäumen in der Nähe,
von Eichstätt dringend ersuchen, in diesem Jahre
auch die Schalen der Nüsse zu sammeln und dem Forst¬
amt zur Verfügung zu stellen. Es sollen damit umfang¬
reiche Versuche zur Gewinnung eines für die Industrie
sehr wichtigen Ersatzstoffes gemacht werden.

G Italienische Misshandlungen von Österreichern
und Deutsche ». Zurückgekehrte freigelassene Österreicher
erzählen , daß sie in Italien in grausamster Weise
in fürchterlichen Gefängnissen gequält wurden , ehe
sie an die Grenze gebracht worden sind . In
Genua trafen sie im Gefängnis zehn Reichsdeutsche»
die dort schon seit 96 Tagen festgehalten wurden . Sieben
davon waren auf der Rückreise von Spanien in Genua
aefansenaesetzt worden , überhaupt werden Reichsdeutsche,



tn Italien bereits so behandelt, als ob der Kriegszustand
zwischen beiden Ländern herrsche.

® Italiens Riesenmunitionsfabrik . In Saoona wird,
wie italienische Blätter triumphierend melden, eine
Munitionsfabrik von zwei Kilometern Frontlänge be¬
gründet , um für das italienische Heer wie für die Heere
der Entente Explosivstoffe zu liefern. Nach dem Kriege
werde sie in eine chemische Fabrik verwandelt werden, um
Italien vom deutschen Markte zu emanzipieren . -7  Da
dürfte viel italienisches oder vielmehr gepumptes englisches
Geld zwecklos verpulvert werden.

G Gutsaufteilung für Soldaten «ach dem Kriege.
Der in österreichisch-ungarischen politischen Kreisen bekannte
Aristokrat Nicolaus von Szemere beabsichtigt, nach gluck-
Ucher Beendigung des Weltkrieges sein Gut Szulyooaralia
in der Größe von 963 ungarischen Joch unter oiterreichnch-
ungarische und deutsche Soldaten , die am Feldzuge teil,
genommen haben, zu verteilen.

® Abermals ein französischer Militärskandal.
Schweizer Blättern wird aus Marseille gemeldet, daß der
^ite Kommandant des in ein Lazarettschiff umgewandelten
Schiffes „Ceylon", Schiffsleutnant Le Cos. wegen Unter-
schlagung von Waren, die dem Staate , gehören, verhaftet
wurde . Man überraschte ihn. als » rn Begleitung eines
Marseiller Kaufmanns etwa l 60 000 Kilo verschiedener
Waren ausladen ließ, die er für Schiffskehricht ausgab.
Le Cor wurde vor das Marseiller Kriegsgericht gestellt.

0 Abermals Explosion einer französischen Muni¬
tionsfabrik . In der Pulver - und Granatenfabrik m Le
Pecq , in der Donnerstag vormittag eine Explosion statt¬
gefunden hatte, ereignete sich später eine neue ttienlo
heftige Explosion, durch die wieder sehr grober Schaden
angerichtet wurde . Auch diesmal wurden mehrere Arbeiter
verletzt. Eine strenge Untersuchung wurde von den
Militärbehörden eingeleilet.

© Der japanische Kreuzer „Asama " abgebracht.
Der am 4. Februar in der niederkalifornischen Schild¬
krötenbucht gestrandete javanische Kreuzer „Mama " ist nach
einer Meldung der „San Francisco Cbronicle setzt ad»
gebracht worden und hat am 30. August San Pedro mn
der vorläufigen Bestimmung Esquimault (Britisch
Kolumbien) verlassen. Die Bergung der . Asama er¬
forderte 300 Mann und nahm sechs Monate in Anspruch.

französische Überkriegshunde . Im „Gaukois " liest
man folgendes Geschichtchen: „Der beste unserer Kriegs-
Hunde ist sicherlich„Turc ". der zu ganz besonderem Dienst
ausgebildet wurde. Nachts läuft „Turc,  einen kleinen
Fernsprecher, der durch Draht mit unserem Horchposten
verbunden ist, im Maule tragend, so nahe als möglich an
die feindlichen Stellungen heran. Er legt den Apparat
vor sich auf den Boden, setzt sich im Schutze des Dunkels
nieder und horcht. Wenn der Feind zu emem Streifzug
aufbricht oder sonst eine Bewegung in den feindlichen
Stellungen merkbar wird , bellt „Turc " leise fünfmal m
die Muschel des Fernsprechers. Nachdem er uns so be¬
nachrichtigt hat. packt der wackere Hund den Apparat
wieder mit den Zähnen und rast in gestrecktem Galopp zu
uns zurück." Wenn die Franzosen nun nicht siegen, dann
liegt es am „Gaulois ". Sein Kriegshund ubertrifft noch
die Überteckel der „Fliegenden Blätter ".

Erinnerungen an 1812 . Unsere Generalstabsberichte
erwecken Erinnerungen an 1812, indem sie damals be-
rühmte Orte wieder aus der Vergessenheit ziehen. So
Molodecznv, aus dem vom 3. Dezember das berüchtigte
navoleonisch- Bulletin Nr. 29 datiert ist. das den Unter-
gang der Groben Armee kundtat. Es schließt mit den
unvergeblichen Worten : „Die Gesundheit des Kaisers ist
niemals besser gewesen." Von Smorgon aus trat
NMileon die Heimfahrt im Schlitten an . Er soll dabei
nur durch das Ehrgefühl eines deutschen Offiziers dem
Meuchelmord entkommen sein, den französische Offiziere
aeaen ihn planten : wie dem auch sei, lederffalls rettete
ibn nur die Aufopferung der sächsischen Regimenter von
Rechten und von Low und des Restes der badischen
Truppen unter dem Grafen Hochberg am 4. Dezember
bei Molodeczno, die der russischen Verfolgung Halt ge-
boten und dabei untergingen . Und am 6. Dezember
waren es die unglücklichen Kontingente der kleinen
deutschen Fürsten in Smorgon , die einen Kosakenüberfall
abschfttgen. Auch sie blieben fast vollständig in Rutzland
verschwunden. _

D Die letzte Frist sür die dritte Kriegsanleihe. Nur noch
wenige Stunden trennen uns vom Schluß der Zeichnungen
aus die neue Reichskriegsanleihe. Mittwoch den 22. Sep¬
tember, mittags 1 Uhr, werden die Zeichnungslisten ge-
schloffen. Zeichnungsscheine find bei allen Banken und
Bankiers , bei allen öffentlichen Sparkassen, bei jeder deutschen
Lebensversicherungsgesellschaft und Kreditgenossenschaft und
an jedem Postschalter zu haben. Dort werden auch aus-
fübrliche Merkblätter auf Verlangen zur Verfügung
gestellt. Der Zeichnungsschein braucht nur aus-
geMt und am Schalter abgegeben zu werden.
Es ist doch gewiß nicht schwer, eine Anlage zu wählen, die
auf neun Jahre mehr als fünf Prozent Zmsen abwirft , und
deren Kapital vor jeder Entwertung sicher ist! Emen so
sicheren Besitz hat jedenfalls keine andere Kapitalanlage
vor der fünfprozentigen Reichsanleihe gewahrt . Denn es
gibt keinen Schuldner, der so zahlreiche und so gute Be-
dingungen bieten kann wie das Deutsche Reich, das sich die
eine unbedingte Gewißheit erkämpft hat, nutzt mehr besiegt
werden zu können. Niemand darf sich nachsagen lasten, er
fei dem Ruf des Vaterlandes nicht gefolgt, obwohl er die
Möglichkeit gehabt hätte , sich an der Übernahme der neuen
Reichsanleihe zu beteiligen. Gedenket der Tapferen, die
rückbaltslos ihr Leben für Deutschlands Zukunft einsetzen.
und ermeßt. wie wenig es dagegen beißt, daß ihr auf die
dritte Kriegsanleihe zeichnen sollt! Nutzet also die letzten
Stunden , die noch zur Verfügung stehen!

Hue dem GeHcbtefaati
8 Wer jetzt keine Zeitung liest, handelt fahrlässig. So

bat die Strafkammer Osnabrück in einer Anklage gegen
zwei Leute aus einer abgelegenen Gemeinde der Grafschaft
Bentheim entschieden. Die Angeklagten hatten gegen die
Verordnung über die Beschlagnahme der Schafwolle gehaudelt.
indem sie ein Kaufgeschäft über einige Pfund Wolle ab¬
schloffen. Sie beriefen sich in ihrer Verteidigung darauf'
daß sie die Verordnung nicht gekannt hatten , dre in ihrer
Gemeinde nicht auf die sonst üb iche Wefie ^wäre. Auf den Einwand, daß sie im Krersblatt veröffentlicht
worden sei. erwiderten sie und stellten es auch unter Beweis,
daß sie keine Zeitung läsen. Das Gericht glaubte ihnen, daß
ste in Unkenntnis der Vorschrift gehandelt batten . Wer aber
in dieser Zeit keine Zeitung lese, handle fahrlässig und könne
sich bei Kriegsverordnungen auf Unkenntnis, die ihn sonst
straffrei machen würde, nicht berufen. Das Urteil lautete
gegen die beiden Angeklagten auf je einen Tag Gefängnis.

Marktbericht«
Frankfurt . 20. Sepi . (Fruchtmark  t.) Das Geschäft

ist durch die neuen Regierungsmaßnahmen vollständig lahm-

gelegt. Die wenige noch im freien Verkehr befindliche Ware
ist gesucht und fest. Mais 65- 66 Mk., Gerste 69 - 71 Mk.
Futtermittel sehr fest; Kokoskuchen 62- 63 Mk., Leinkuchen
68—69 Mk. — Wetterauer Kartoffeln 6.50— 7.25 Mk. ab
Wetterauer Stationen . Jndustriefpeifekartoffeln 6.75— 7.25
Mark ab naffauifchen Stationen.

Weilburger Wetterdienst.
Ausfichten für Mittwoch: Fortgesetzt trocken und meist

heiler, nachts recht kühl. Tageswärme nur wenig ansteigend.

Letzte Nachrichten.
Aus den Berliner Morgenblättern.

Berlin,  21 . Sept . Zum Beginn einer deut¬
schen Offensive gegen Serbien  heißt es im „Beil.
Tgbl." : Die ersten Schüfie der deutschen Artillerie am
Donauufer werden auf dem Balkan vernehmbar weiterhallen
und die Ententemächte werden die laute Ankündigung nicht
überhören können. Die Festung Semendria , bei welcher die
deutsche Artillerie die serbischen Stellungen angriff. liegt
etwa 40 Klm. südöstlich Belgrad auf dem südlichen Donau¬
ufer. Es ist anzunehmen, daß die ersten Schüffe der deut¬
schen Artillerie an der serbischen Grenze besonders in der
Türkei, bei den uns verbündeten Türken freudige Aufmerk¬
samkeit erregen. Sie sind für das türkische Volk und für
das tapfere türkische Heer ein Gruß . — In der „Germania
liest man : Nun find die Fahnen , die ob deS deutschen
Sieges bei Wilna so freudig im Winde flattern, zugleich
der Beginn einer deutschen Offensive gegen Serbien . Nun
werden auch die Serben , die in ihrer skrupellosen Groß¬
mannssucht den feigen Meuchelmord verschuldet haben und
so zu äußeren Veranlaffern des großen Weltenbranves
wurden, die deutsche Faust zu spüren bekommen, und jeder
ehrliche Mensch, nicht nur bei uns , dürfte den Wunsch haben
daß es nicht zu knapp geschieht. — In der „33off- 3 *0*
schreibt Hauptmann Bertkau : Das Eingreifen Rußlanvs
in den Krieg nötigte seinerzeit Oesterreich-Ungarn, ferne
Hauptkräfte nicht gegen Serbien zu senden, sondern sie mit
Deutschland geeint gegen den Hauptgegner einzusetzen.
Serbien wurde zum Nebenkriegsschauplatz. Jetzt find die
Heere des Zaren soweit niedergerungen, daß wir, um mft
dem Reichskanzler zu sprechen. Armeen zu neuen Schlägen
bereit haben. Auch über die gemeldete Offensive deutscher
und österreichisch-ungarischer Truppen wird sich Serbien
nicht wundern können, das im August vorigen Jahres , noch
im Vorgefühl festen Vertrauens auf den großen russischen
Bruder, die diplomatischen Beziehungen zum Deutschen
Reiche abbrach. Die jetzt begonnene Offensive in Serbien
erfolgt wohl hauptsächlich durch die notwendig gewordene
engere Verbindung zwischen den Zentralmächten und ihrem
türktschen Bundesgenoffen.

— Die „Deutsche Tageszeitung " nimmt Notiz von
einer Meldung aus Bukarest,  wonach die Eisenbahnver¬
bindungen zwischen Rumänien und Oesterreich-Ungarn am
15. September wieder hergestelli wurden.

- Eine Abordnung des amerikanischen Roten
Kreuzes,  bestehend aus 12 Aerzten und 45 Schwestern,
traf gestern abend spät aus Oberschlefien(Oesterreich-Ungarn)
in Berlin ein. Sie wird hier einige Tage bleiben und
dann über Schweden nach Rußland reisen, um sich der
Pflege deutscher und österreichisch-ungarischer Verwundeter
zu widmen.

Die Schlacht vor Dünaburg.
Rotterdam,  21 . Sept . (TU ? Der Kriegs-

ko rrespondevt der Times . Washburn , meldet vom Sonnabend
aus Dünaburg : Nur mit kurzer Unterbrechung wütet vor
der Stadt eine furchtbare Schlacht. An einzelnen stAlen
ist die Front nur 15 Kilometer entfernt. Die menschen¬
leeren Straßen Hallen vom Dröhnen der schweren Geschütze
wieder. Die Ruffen haben vor Dünaburg eine sehr gme,
dreifache Laufgrabenlinie inne. Die vorderste Linie ist schon
wiederholt von einer Hand in die andere gegangen. Bis
jetzt ist das Schicksal von Dünaburg und der ganzen Düna¬
linie noch unentschieden. Die Stadt ist ebenso gründlich
geräumt wie Warschau.

die Redaktton verantwortlich : Otto Beck.

Hille um Kiedesgabrtz
In der nächsten Woche sollen unsere ttn »

Krieger wieder mit einem Kiebesgabrnp,^
werden.

Wir richten an die Bürgerschaft die herM,
diesem Zweck wieder reichlich Liebesgaben zu
wir in den Stand gesetzt weiden, jeden imf ectt"
Krieger mit einem Paket zu erfreuen._ Die zahstriL^
lichen unS immer zugehendev Dankschreibenleae„ '
dafür ab, welch' große Freude wir ihnen allenL
Sendungen bereiten, deshalb gebe jeder nach fei nen,
jede, auch die kleinste Gabe wird mit bestem Tank
genommen. '

Wir bitten Geld- und sonstige Spenden im Laus. ,
Woche auf Zimmer Nr . 10  des Rathauses abgeben zu

Qtvbovu,  den 20. September 1915.
Käme«» de« Kriegsfürforge -Anssch^

Birkendahl,  Bürgermeister.

Alle Angehörigen der im Felde stehenden Krie
ersucht, im Laufe dieser Woche die ge »««,«
auf dem Rathaus abzugeben. Es wird auSbcöd
hingewiesen, daß alle Adreffen neu abgegeben werde« !

Herbor« , den 20. September 1915
Der Bürgermeister : Birkend«

Obftverkauf.
Das städtische Obst wird am Mittwoch . . ..

d. Mt«, öffentlich versteigert werden. Zusammenluns,,
mittag« 9 Uhr im „Fischweihergrund," 1V Wz
straße, 11 Uhr im „Guten Born ."

Herdor«, den 18. September 1915.
Der Bürgermeister: Birke»d

KeKarmImaHnng.
In allernächster Zeit wird eine Waggosi

Weißkraut eintreffen. Bestellungen hieraufm
Zimmer Nr . 10 des Rathauses entgegengenommen.

Herdor«, den 21. September 1915.
Der Bürgermeister: Birkend«

Großer Objllimkt in Men!
Unser diesjähriger Obstmarkt findet am Do«,

de« 28 - d. Mts ., vormittags S Uhr beginn
Lindeuweg in Dilleuburg statt. Günstige
Verkaufsgeleg enheit.

Kreis - Obst - u . Gartenbau -V
des Dillkpeises.

Kupfer
Ersatz-Kessel
tn Gußeisen , verniert,
in Stahlblech , emailliert,
in allen Größen vorrätig.

CarbidSteh - und Hänge-
Lampe«, sowie Ersatzteile

vorrätig.

sert.Bender,Jterbora,
am Bahohos.

flenr garioffdn,
pro Zentner 4 50 Mark
in» . Sack ab Echzell  gegen
Nachnahme
A. Simon II.« Karwffel-
versandtgeschäft, Echzell

i. d. W. Telefon-Anschluß.

HHI

Miifldelsicher unter Garantie des Bezirksyerbandes des Regierungsbezirks Wiesbaden-
Roichsbankgirokonto. Postscheckkonto Frankfurt a. NI. Nr. 600 . Tel . 833 u. 893.
28 Filialen (Landesbankstellen und 170 Sammelstellsn im Regierungsbez . Wiesbaden.

der

füralle
Kiichenger

Kupsei
Ersahst

in allen Sorten vorri!
Carbidlampe « zu>

Wilhelm 8k
Herborn,

Ia. pülh!
Hrittti

frisch eingetroffen.

CarljÄährU«,
Marktplatz 6. —

Wetzl«-M

Darlehen gegen Hypotheken mit und ohne
Amortisation.

Darlehen an Gemeinden und öffentliche
Verbände.

Darlehen gegen Verpfändung von Wert¬
papieren (Lombard-Darlehen.)

Darlehen gegen Bürgschaft (Vorschüsse.)
Uebernahme von Kauf- und Gütersteig¬

geldern.
Kredite in laufender Rechnung.

Ausgabe von Schuldverschreibungen
Nassauischen Landesbank.

Annahme von Spareinlagen.
Annahme von Gelddepositen.
Eröffnung von provisionsfreien Scheckkonten.
Annahme von Wertpapieren zur Verwahrung

und Verwaltung (offene Depots.)
An- und Verkauf von Wertpapieren , Inkasso

von Wechseln und Schecks, Einlösung
fälliger Zinsscheine (für Kontoinhaber .)

Die Nassauische Landesbank ist amtliche Hinterlegungstelle für Mündelvermögen.

Nassauische Lebensversicherungsanstalt
— Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts. —

Grosse Lebensversicherung
(Versicherung über Summen von Mk. 2000 an aufwärts mit ärztlicher Untersuchung .)

Kleine Lebens - Volks -Versichenung
(Versicherung über Summen bis zu Mk. 2000 einschl. ohne ärztliohe Untersuchung, wie Sterbe¬

geld-, Altersversorgungs-, Militärdienstkosten-, Aussteuer- und Kinderversieberung ).
Hypothekentilgungs-Versicherung. - Rentenversicherung.

Direktion der Nas&auischen Landesbank.

Unfern verehrlichen-
die Anzeige, da»
Woche Donnerstag(frisch«5«
zu billigsten A -ffe«
empfehlen.

.. Jliimii»
Cuhns. W*

i  i!%,
1ru rc>tion rJILcmä
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